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1885 


Das Ende des ruſſiſch⸗engliſchen Conflicts. 


Der Streit zwiſchen England und Ruß land über die neue 
Grenze Afghaniſtan's gegen die Turkmenen iſt zu Ende; auch die 
letzten kleinen Differenzen ſind im Princip ausgeglichen und es 
bleibt höchſtens noch die formelle Feſtſtellung der Einzel bedin⸗ 
gungen übrig. Es laufen noch verſchiedene Mittheilungen über 
die neue Grenzlinie um; welche aber auch die richtige ſein mag, 
Rußland hat jedenfalls in der Hauptſache ſeinen Willen durch ⸗ 
geſetzt, an der Grenze Afghaniſtan's, vor den Thoren von Herat 
feften Fuß gefaßt. Die ruſſiſche Regierung ſcheint Herrn Glad⸗ 
ſtone ſeinen Rückzug in den letzten Etappen erleichtert zu haben, 
indem fie auf den Beſitz der beiden Orte Merutſchak und Zul⸗ 
ficar verzichtete; von Bedeutung, namentlich von ſo großer, wie 
die ruſſiſchen Generale darzuſtellen versuchten, iſt dieſe Conceſſion 
nicht. Rußland behält als Stützpunkt immer noch die Stadt 
Pendjeh und zudem ſtehen ihm als militäriſche Nachbarn für 
jetzt nur Afgbanen und Perſer gegenüber, deren Werth nicht 
allzuhoch anzuſchlagen iſt. Bevor im Falle eines wirklichen 
Krieges engliſche Truppen bet Herat ankommen könnten, würden 
die Ruſſen längſt in Herat fein. Ob fie dabet einen feſten Platz 
vor Herat mehr oder weniger beſitzen, bleibt ſich ziemlich gleich. 
Nachdem die Grenzfrage, der ſchwierigſte Punkt, ſo geregelt iſt, 
dürfte auch die Frage eines Schiedsgerichts über das Gefecht 
von Pendjeh als erledigt angeſehen werden, d. h. fie wird mit Still 
ſchweigen übergangen und die Welt iſt um ein nichts ſagendes 
diplomatiſches Actenſtück reicher. 5 

Ein ſo ſchlichtes Ende nimmt dieſe Angelegenheit, die 
wochenlang Europa in größter Aufregung erhalten hat, die eine 
Zeit lang eine überaus ernfte Kriegsgefahr darbot. Schon ſeit 
der Beſetzung der Hauptſtadt der Turkmenen, Merw, verhandel⸗ 
ten beide Staaten über die afghaniſche Grenzfrage, denn die 
Ruſſen beanſpruchten mit Merw das ganze Turkmenen⸗Gebiet 
bis zur afghaniſchen Grenze. Um die letztere war es von je 
eine fragliche Sache geweſen, irgend welche thatſächlichen und be⸗ 
ſtimmten Anhaltspunkte lagen faſt gar nicht vor und ſtatt mit 
Gründen mußte mit Behauptungen und Meinungen gekämpft 
werden. Indeſſen man kam doch etwas vorwärts. Eine neutrale 
Zone wurde feſtgeſtellt, über welche hinaus die ruſſiſchen und 
afghaniſchen Vorpoſten nicht vorrücken ſollten und innerhalb 
welcher die definitive Grenze abgeſteckt werden ſollte. So neigte 
Alles zu einer Einigung hin, da vertrieb Ende März der ruſſiſche 
General Komarow die Afghanen mit Waffengewalt aus der 
Stadt Pendjeh und der engliſche Grenzcommiſſar Lums den 
ſandte einen erbitterten Bericht nach London, in 
welchem alle Schuld an dem Gefecht und dem dadurch 
bewirkten Vertragsbruch den Ruſſen beigelegt wurde, 
während die letzteren ebenſo entſchieden die Afghanen be⸗ 
ſchuldigten, durch ihr Verhalten das Gefecht provocirt zu haben. 
Dann folgte der bekannte Kriegsrauſch und die grenzenloſe Bör⸗ 
ſenpanik. In London war man einig darüber, die Ruſſen be⸗ 
drohten jetzt direct Herat und damit Indien, das engliſche An⸗ 
ſehen ſei auf das Empfindlichſte geſchädigt und verlange eine 
glänzende Revanche. Die ruſſiſche Regierung müſſe ſich entſchul 
digen, oder es bleibe nur ein Krieg übrig. Darauf nahmen die 
Rüſtungen ihren Anfang, die Sprache der officiellen Organe 
wurde immer erbitterter, und auch in Rußland begann man, warm 
zu werden und Gleiches mit Gleichem zu erwidern. Die Kriegs- 
erklärung ſchien in wenigen Stunden bevorzuſtehen, da — — — 
wurde der wolkige Himmel wieder blau, es wurde vom Frieden 
und ſeiner Möglichkeit geſprochen und ſchließlich war Alles nicht 
r ——...ñĩ?iV⁊̈. — ——.ññññ—' 


In Feffeln der Schönheit. 


Roman von Th. Seuberlich. 
(45. Schluß folgt.) 
16. 


Jahre waren vergangen. Schöneck hatte ſeinen Beſitzer ge⸗ 
wechſelt. Harry von Nömer war ein einſamer, früh alternder 
Mann geworden. Niemand ſah wieder ein Lachen auf ſeinen 
eingefallenen Zügen, welche wie erſtarrt waren ſeit dem erſchüt 
ternden Drama, das ſich in ſeinem eigenen Hauſe abgeſpielt 
hatte. Auch an ihm bewahrheitete ſich die Prophezeiung der al» 
ten Zigeunerin; denn er floh die Frauen und alle fröhlichen 
Kreiſe und ſeine tiefbetrübten Angehörigen ſahen mit Rieſen⸗ 


ſchritten den Tag näher rücken, wo ihm, dem Letzien feines. 


Stammes, der zerbrochene Schild in die Gruft nachgeworfen 
wurde. N 
In Hirſchſtein ſchienen die Tage wieder zurückgekehrt zu 

ſein, als Gerhard das ſtille Schlößchen noch allein bewohnte, denn 
eben ſo ſtill und einſam war es auch jetzt. 

„Auf dem Hauſe ruht ein Fluch!“ ſagte die Umwoh⸗ 
nerſchaft. „Niemand kann auf die Dauer glücklich darin ſein.“ 

Frau von Wendland hatte an Rundung zugenommen, ihr 
Geſicht aber war bleifarbig und ſchlaff und zeigte tiefe Furchen. 
Ihr Haar war ſchneeweiß. Es war ſo geworden, ſeit man 
Franziska, den Abgott ihres Herzens, blind aufgefunden hatte. 

Der tiefe Kummer über dies beklagenswerthe Geſchick und 
die nagende Sorge um Ferdinand, der in der neuen Welt nur 
unter ſchweren Kämpfen und ſchmerzlichen Enttäuſchungen ein 
Anderer ward, jehrten an ihrem Leben. 


jo gemeint geweſen. Herr Gladſtone hatte ſich die Sache noch⸗ 
mals überlegt und war dabei zu der Einſicht gekommen, daß es 
wohl noch beſſer ſei, den Krieg auf fernere Zeiten zu verſchieben, 
und gab mit Würde nach. Das iſt in kurzen Zügen der Ver⸗ 
lauf des Conflicts, deſſen unheilvolle Wirkungen von manchem 
Finanzmann ſicher noch lange empfunden werden dürften. 

Rußland ſteht vor Herat, dem „Schlüſſel zu Indien;“ aber 
in London hat die Auffaſſung Platz gegriffen, daß jetzt, nachdem 
die Dinge ſowett gekommen, Indien in Indien ſelbſt vertheidigt 
werden müſſe und Afghaniſtan in der Hauptſache aus dem indi⸗ 
ſchen Programm zu ſtreichen ſei. Daher die rührigen Vorkehrun⸗ 
gen der Engländer, in Nordindien die Eiſenbahnen zu vermehren, 
die Wege zu beſſern, ein Beſtreben, das übrigens die Ruſſen in 
ihrem Gebiet mit einem Gleichen erwidern. Zwiſchen beiden Staaten 
liegt nur Afghantſtan. Ob die neue Grenze lange beſtehen blei⸗ 
ben wird? Es iſt zu bezweifeln. Die Ruſſen richten ihre Blicke 
auf den indiſchen Ocean, von dem ſie außer Afghaniſtan nur 
noch durch Beludſchiſtan getrennt werden, das iſt ihr Ziel, für 
welches alle enormen Ausgaben in Centralaſien bisher gemacht 
find, und fie werden es in die ſer oder jener Form ſicherlich er⸗ 
reichen. Die Verhältniſſe in Nordweſtafghaniſtan ſind ganz dazu 
angethan, eine ruſſiſche Einmiſchung über kurz oder lang herbei⸗ 
zuführen und iſt der erſte Schritt erſt gethan, ſo findet ſich das 
Andere von ſelbſt. Daß aus dem Vordringen nach dem Meere 
ein Krieg entſtehen wird, iſt kaum anzunehmen, dazu ſind die 
Dinge ſchon zu weit gediehen, hat England bereits zuviel nach⸗ 
gegeben; erſt wenn Rußland direct den engliſchen Einfluß in 
Perla bedroht, dann wird der große Entſcheidungskampf an⸗ 
eben. 


Tagesſcha n. 
Eborm, den 2. Juni 1885. 


Zum Befinden des Kaiſers. Am Montag hieß es, 
der Kaiſer habe ſich abermals eine Erkältung zugezogen, welche 
Halsſchmerzen und Heiſerkeit herbeigeführt habe. Das Blaſenlei⸗ 
den ſoll andauernd Schmerzen verurſachen. — Der Reichsanzeiger 
vom Montag Abend meldet amtlich: Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König litten in den letzten Tagen an einer erneuten Reizung 
des Halſes, die indeſſen in gleicher Weiſe wie die übrigen 
Krankheitserſcheinungen nach einer guten Nacht weſentlich vermin⸗ 
dert worden iſt. Das Allgemeinbefinden beginnt ſich zu. heben, 
iſt indeſſen noch nicht der Art, daß Se. Majeſtät das Zimmer 
verlaſſen können.“ — Am Montag beſuchten die Großherzogin 
von Baden den Kaiſer, der auch kurze Vorträge entgegen» 


nahm. 

Während der letzten Seſſion des preuß iſchen Abgeordneten ; 
hauſes hatte der Abg. v. Hüne ſich über die Art und Weiſe 
beklagt, wie die preußiſchen Kreisblätter zu politiſchen 
Zwecken benutzt würden. Wie die N. A. Z. mittheilt, haben 
angeſtellte Nachforſchungen ergeben, daß im geſammlen preußi- 
ſchen Staate nur noch fünf, im Verlage und unter der Redactton 
von Landräthen erſcheinende Kreisblätter vorhanden find, welche 
auch Artikel politiſchen Inhalts enthalten. Sämmtliche übrigen 
Kreisblätter, für die den Landräthen die Verantwortlichkeit zu: 
pe find reine Anzeigeblätter und haben mit Politik nichts zu 
thuen. 

Der Staatsanzeiger ſchreibt: Am 27. v, M, iſt die Con- 
vention zwiſchen dem deutſchen Reich und dem König ⸗ 
reich Madagaskar vom 15 Mai 1885 vom Kaiſer ratifictrt 
worden. Diejelbe iſt von dieſem Tage ab im deutſchen Reich 


Doch eine große Freude milderte ihren Gram und erquidte 
ihr das Herz: die Freude über Suſanne's Glück. Die Liebe 
und Fürſorge, mit der Gerhard und Suſanne fie umgaben, träu- 
felten milden Balſam in ihre Bruft. Gerhard war ihr eine 
treue Stütze. Seine zarte Sorgfalt für die Mutter ſeiner heiß⸗ 
geliebten Suſanne ſchien ſich von Jahr zu Jahr zu verdoppeln 
und ſo liebte ſie Gerhard bald wie ihr eigenes Kind. 

So leicht es nun Dieſem geworden war, der Mutter ein 

erträgliches Leben zu ſchaffen, ſo ſchwer ward es ihm und Su⸗ 
yanne, heilſam auf Franziska einzuwirken. 
f Als dieſe nach jener Schreckensſcene, die ihr das Augenlicht 
geraubt hatte, in Ohnmacht geſunken geweſen war, brachte man 
fie zwar zum Leben, aber nicht zur Beſinnung zurück. Eine 
ſchwere, monatelange Krankheit hielt ihren Geiſt in Banden. 

Ihre Geneſung war faſt als ein Wunder zu betrachten; 
auch die Aerzte hatten daran gezweifelt. 

Wie verheerend das lange Krankenlager auf dieſen ſchönen 
Körper gewirkt hatte, erkannte man ſo recht, als Franziska das 
ir 7 geſtützt auf die Arme ihrer Wärterinnen, das Zimmer 
verließ. 


Weder Frau von Wendland, noch Suſanne konnten ſich der 
Thränen erwehren bei dieſem Jammeranblick. Ach, und ſie konn⸗ 
uh Fan 5 5 Lauf laſſen, denn die Aermſte, der fie galten, 

Allmählich erholte fich zwar ihr Körper, doch die Jugend» 
friſche und die Schönheit waren für immer dahin. Erweckte 
früher ihr Anblick Bewunderung, jo jetzt Mitleid. Die ganze 
Geſtalt war verfallen, das ſchöne Haar, der Pflege entbehrend, 
hatte den goldenen Glanz, ſowie die Fülle verloren; es war 
kunſtlos geordnet. Die Kleidung war ſchmucklos und einfach. 


in Kraft getreten. In dem Königreich Madagaskar iſt die Con⸗ 
vention ſchon am 11. December 1883 in Giltigkeit getreten. 

Die Anmeldung für eine allgemeine deutſche Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in Berlin im Jahre 1888, welche bisher in 
Berlin eingelaufen ſind, zählen ſchon nach Tauſenden und ver⸗ 
treten etwa 150 Induſtrieorte Deutſchlands. Die Ausſtellung 
erſcheint darnach bereits ſicher, wenigſtens hat die Agitatton der 
Gegner der Ausſtellung nicht mehr viel zu bedeuten. 

Die Soeialiſten rühren ſich jetzt auch in der Berliner 
Stadtverordnetenverſammlung. Ste haben den Magiſtrat aufge⸗ 
fordert, mittels Ortsſtatut ein Gewerbe⸗Schiedsgericht einzurichten, 
welches zu gleichen Theilen aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
beſtehen ſoll. 

In Magdeburg hat am Sonntag die Uebergabe des bereits 
unter Dach befindlichen erſten Waiſenhauſes der Magdebur ; 
ger Reichsfechtſchule an die Stadt ſtattgeſunden. (Die 
Lahrer Fechtſchule weihte ihr Haus in Lahr bekanntlich am er⸗ 
ſten Pfingſttage ein.) Mit der Uebergabe war in Magdeburg 
eine nachträgliche Grundſteinlegung verbunden, an welcher der 
Stadtcommandant, General von Claer, Negierungspräſident von 
Wedell, der Oberbürgermeiſter, Poltzeipräfident u. ſ. w. theil⸗ 
nahmen. Di⸗ Feier ging unter lebhafter Betheiligung der Bevöl⸗ 
kerung vor ſich. 

Aus Hamburg wird mitgetheilt, daß die Frage des Baues 
des Nordoſtſeekanals gegenwärtig die Reichsregierung ſehr 
eifrig beſchäftigt. Ehe die Sache in den Bundesrath gelangt, 
muß indeſſen das preußiſche Staatsminiſterium Beſchluß darüber 
faſſen Man glaubt, die Angelegenheit werde noch vor der Ab⸗ 
reiſe des Kanzlers nach Kijfingen zur Entſcheidung im Staats⸗ 
miniſterium kommen. 


Das öſterreichiſche Handelsminiſterium hat den Handelskam⸗ 
mern die beſonders gegen Deutſchland gerichteten Zollerhöhun ; 
gen zur Begutachtung unterbreitet. An die Volksvertretung 
kommt das Geſetz erſt im Herbſt. 

Deutſches Leben in Prag! Die Bohemia bringt 
einen Bericht über einen Ueberfall deutſcher Couleurſtudenten 
anläßlich eines Ausfluges in die Umgebung Prags durch einen 
Trupp roher czechiſcher Geſellen. Auf dem Wege zum Bahnhof 
wurden die Studenten zunächſt von den fie verfolgenden Cze⸗ 
chen geneckt, alsdann mit Steinen beworfen und ſchließ lich mit 
Stöcken und Knüppeln ng Da die Studenten fich weit. 
aus in der Minderheit befanden, blieb der Sieg ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auf czechiſcher Seite. Einer der Studenten, der bereits 
durch einen Steinwurf am Hinterkopf erheblich verletzt war, wurde 
mit Stockſchlägen ſo arg zugerichtet, daß er blutüberſtrömt auf 
den Bahnhof gebracht werden mußte. Die Unterſuchung fol 
eingeleitet worden ſein. 

Vietor Hugo’3 Begräbniß! Die Leiche des todten 
Dichters war Sonntag früh aus dem Sterbehauſe unter Beglei⸗ 
tung der näheren Bekannten und der Familie nach dem zu einer 
gewaltigen Trauerhalle umgeſchaffenen Triumphbogen übergeführt 
und unter einem Katafalk niedergeſetzt worden. Tauſende von 
Menſchen zogen im Laufe des Sonntages vorüber, doch iſt die 
Ruhe direct nicht geſtört. An einige kleinere Scenen, die vor⸗ 
kamen, iſt man in Paris zu ſehr gewöhnt. Dagegen hat es an 
entwürdigenden Auftritten nicht gefehlt. Es ſah auf dem Platz 
aus, wie eine Kirmeß, der zur Vollſtändigkeit blos die Tanz⸗ 
muſik fehlte. Ueberall fliegende Weinkneipen und Wurſthändler, 
lärmende Tabuletkrämer, Bonbonsverkäufer, Betrunkene, Singende 
u. ſ. w. Ein Mann, der im Vorübergehen am Sarge den Hut 


Wie oft hatte ihr Auge mit trunkener Freude an ihren 
äußeren Reizen gehaftet, wie manche Stunde hatte ſie damit aus⸗ 
gefüllt, ſich vor dem Spiegel zu ſchmücken, ſich zu bewundern. 

Als ſie zum letzten Male ihr Spiegelbild geſehen, da hatte 
fie fi erblickt, geſchmückt wit allen Reizen der Jugend und 
Schönheit; da hatte ihr Auge geſtrahlt, ihr Mund gelächelt 
und die Wangen hatten mit den Roſen an ihrer Burſt in zar · 
tem Farbenſchmelz gewettetfert. Jetzt küßte kein Lichtſtrahl 
mehr die erloſchenen Augen, die eingefallenen Wangen glichen 
keiner rothen Roſe mehr und der Mund lächelte Niemandem 
mehr zu; er blieb meiſt herb und feſt verſchloſſen. 

Als eine ganz Andere war fie vom Krankenlager erſtanden. 

Wie erſtarrt in einem großen Schmerz, ging ſie unter den 
Lebenden einher, thetlnahmslos für Alles, was um fie geſchah, 
die Menſchen fliehend, ſelbſt Diejenigen, die ihr jo nahe ſtanden 
wie Gerhard. 

Die Mutter, Greta, die kleine Verwachſene, ihre ſanfte 
Führerin und Pflegerin, und Frau Lorenz waren die wenigen 
Menſchen, in deren Nähe ſie kein Unbehagen empfand. Frau Lorenz, 
von innigſtem Mitleid beſeelt, war unermüdlich für das Wohl 
der armen Blinden beſorgt; ihr Mitleid ging almählich in Liebe 
über und ſie wäre für Franziska, die ſie früher um ihrer 
Launenhaftigkeit und Koketterie haßte, jetzt durchs Feuer 
gegangen. 

Im Verein mit dem würdigen Pfarrer des Ortes hatte 
man verſucht, durch freundlichen Zuſpruch, durch Muſik und 
Litteratur ihr erſtarrtes Herz wieder zu beleben; doch ſie blieb 
ſtill und in ſich gekehrt. 

Ganz allmählich aber vollzog ſich eine Wandlung mit ihr. 
Es kam eine Stunde, in der fie vor ſich ſelbſt erſchrak, denn 


ſetzung erfolgte. 


Congoleuten liegen verſchiedene Mittheilungen vor. 


aufbehielt, wurde von der Menge gemißhandelt, worauf ſofort 
behauptet wurde, es ſei ein Deutſcher. Nach Mitternacht drang 
ein Haufe gewaltſam in den Garten des Grafen Roger ein, riß 
alle Blumen aus, hieb alle Bäume um und ſuchte ins Wohn⸗ 
haus einzudringen. Die Polizei mußte einſchretten. Am Montag, 
dem eigentlichen Begräbnißtag, war ganz Paris auf den Beinen. 
Die tollſten Gerüchte liefen um, allgemein nahm man an, die 
Communiſten würden trotz des ſtrengen Verbots ihre rothen 
Fahnen entfalten. Um ½ 11 Uhr Vormittags nahmen die 
Feierlichkeiten am Triumphbogen ihren Anfang, An dem Katafalk 
unter dem Triumphbogen feierte zuerſt der Senatspräſtdent 
Leroyer Victor Hugo als den Mann, der unausgeſetzt die höchſten 
Ideale der Gerechtigleit und Humanität verfolgt habe. Der 
Kammerpräſident Floquet nannte Hugo einen Apoſtel, deſſen über 
das Grab hinaus dauernden Worte zum Erringen der Freiheit, 
Gleichheit und Brüderlichkeit in der ganzen Welt führen würden. 
Augier, Mitglied der Academie, ſagte, Frankreich erweiſe heute 
dem Dichterfürſten Ehren, wie fie Souveränen zukommen. Cul⸗ 
tusminiſter Goblet bemerkte, Hugo werde die erhabene Perſoni⸗ 
fication dieſes Jahrhunderts bleiben. Sein Character habe den 
Geiſt der Toleranz und des Friedens repräſentirt. Mittags ſetzte 
ſich der Zug nach dem Pantheon in Bewegung, wo die Bei⸗ 
Voran Cüraſſiere, der commandirende General 
von Paris, Tamboure von 3 Regimentern, welche Spalier bilde⸗ 
ten, Wagen mit Kränzen, umgeben von Schulkindern, der Sarg, 
die Familie und endlich die Staatswürdenträger, Deputationen, 
Behörden u. ſ. w., u. ſ. w. Der Leichenzug war großartig. 


Die Communiſten waren mit Rothen Fahnen zur Stelle. Die 
Polizei nahm dieſelben fort, zu Ruheſtörungen war es bis zum 


Schluß des Berichts nicht gekommen. nein 

Vor dem Schwurgericht in Chalons iſt gegen die Urheber 
und Theilnehmer an den vor längerer Zeit! vielbeſprochenen 
Dynamitattentaten in der Fabrikſtadt Monceau-les Mines 
verhandelt worden. 5 der Angeklagten wurden zu 5—29 Jahre 
Zwangsarbeit verurtheilt; gegen die Uebrigen wurde nur auf 
Gefängnißſtrafe von 2— 4 Jahren erkannt. 

Aus Cadix (Spanien) wird gemeldet. In Folge der 
ausgeſchriebenen offentlichen Concurrenz für den Neubau der Gas⸗ 
fabrik und des Rohrnetzes für eine Tagesproduction von 10000 


Cubikmetern wurden über 12 ſelbſtſtändige Projecte eingereicht; 


in engere Wahl traten 2 Engländer, 1 Belgier, J Deutſcher, und 
der letztere, Aug. Klönne in Dortmund, ſiegte. Dieſer neue Sieg 
deutſcher Induſtrie iſt gewiß ſehr erfreulich. | 

Die italieniſche Regierung will eine zweite Geſand⸗ 


ſchaft an den König von Abeſſynten ſenden. Dieſelbe wird einen 


militäriſchen Character tragen und mit großem Pomp ausgerüſ⸗ 
tet ſein, auch ein eigenhändiges Schreiben des Königs Humbert 
und werthvolle Geſchenke überbringen. 

Aus Walk in Livland wird über einen an den Verwalter 
von Vaucluſe, Herrn Zelming, verübten agrariſchen Meu⸗ 
chelmordverſuch berichtet. Zelming, der einen nicht zahlenden 
und widerſpenſtigen lettiſchen Pächter ausweiſen wollte, aber 
nichts ausreichen konnte und deshalb die Hilfe des benachbarten 
Gerichts in Anſpruch nehmen wollte, wurde auf dem Wege da⸗ 

aus dem Gebüſche heraus von zwei Kugeln getroffen, von 
denen die eine durch die rechte Schulter ging. Die Verletzung 
war nicht lebensgefährlich. 

Ueber die angeblichen Kämpfe zwiſchen Arabern ax 
Es läßt 
ſich noch nicht überſehen, welche Nachricht nun wirklich die rich⸗ 


tige iſt, aber fo viel ſteht feſt: Cravalle haben ſtattgefunden, fie Luſt 


ſind jedoch nicht von großen Maſſen wandernder Araberſchwärme 
ausgegangen. Damit ſollen alle Befürchtungen, die Araber 
könnten ſich auch gegen die deutſchen Beſitzungen in Afrika 
wenden, in ſich zuſammen. Die Marodeure, denn auch von 
einem richtigen Angriff iſt nicht die Rede, waren Untergebene 
eines Händlers oder arabiſchen Gouverneurs (27 2) des Sultans 
von Zanzibar Tipo—Tipo. Am wahrſcheinlichſten iſt es, daß 
man es hier mit einem unternehmenden arabiſchen Freibeuter 


mn thuen hat. — Generalconſul Rohlfs ſoll doch aus Zanzibar 


abberufen werden, wenn auch ſpäter. 


Der deutſche Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke 
hat in Dresden eine Jahresverſammlung abgehalten. Der Ver⸗ 


ein zählt jetzt 6000 Mitglieder. In den Verhandlungen wur⸗ 


den Vorſchläge gemacht über die Erhöhung der Branntweinſteuer, 
über die Beaufſichtigung der Reinheit des Trinkſchnapſes und 
endlich ſprach Geheimrath Böhnert⸗Dresden über den Brannt⸗ 


weinconſum in den Fabriken. Auf Grund einer von ihm ange⸗ 
ſtellten Statiſtik habe er conſtatirt, daß von 99 deutſchen Fa⸗ 


briken in 66 das Verbot des Branntweintrinkens erlaſſen 
worden jet: Einſtimmig gipfele das Reſumé der Arbeitgeber in 
dem Satze, Trinker find zur Juduſtriearbeit unbrauchbar. Die 
Statiſtik zeige aber auch, daß dem negativen Verbote poſtttve 


Maßregeln zur Seite treten müſſen. Wo das Verbot des 


Branntweingenuſſes ſtricte durchgeführt set, zeige ſich eine ent⸗ 
ſprechende Zunahme der Arbeitsfähigkeit. Der Arbekterſtand 


müſſe eben die Verbeſſerung ſeines Looſes ſelbſt in die Hand 


leichwie fie früher in einem Spiegel ihr äußeres Bild ſah, jo 
atte ihr nach innen gerichtetes Auge, nachdem im Laufe der 
Zeit der betäubende Schmerz über den Verluſt der irdiſchen 
Güter gewichen war, einen Blick in ihr eigenes Herz geworfen. 
‚Diese Selbſterkenntniß macht ihr alle Theilnahme und Liebe 
der Ihren zu einer Pein. Sie hatte ſie ja nicht verdient. 
Wer die arme Blinde ſo ſtill und ergebungsvoll mit ge⸗ 


falteten Händen ſitzen ſah, der ahnte nicht, welche Stürme in 
ihrer Bruſt tobten und wie ihr Herz vergeblich nach Ruhe und 


Frieden rang. f | 

Sie hatte freventlich geſpielt mit Menſchenleben. 

Man hatte ihr zwur, um fie zu kröſten, ſchonend mitgetheilt, 
daß Walther wirklich geiſtesgeſtört geweſen, als er ſich ermordete 
und daß Zahmen durch eine große Schuldenlaſt und durch ſein 
verpfändetes Ehrenwort, das er nicht habe einlöſen können, in 
den Tod getrieben worden ſei. Aber nicht verminderte dies ihre 
Selbſtanklagen. 

Und wie nagte es an ihr, daß Harry von Römer durch fie 
elend und unglücklich geworden war! 

Reue und Buße läuterten allmählich ihre Seele von allen 


Schlacken; die Zeit heilte nach und nach die Wunden in ihrer 


Bruſt. Die Stürme tobten weniger heftig. Doch ſtels gleich 
beſeelte fie eine krankhaſte Neigung nach Einſamkeit; ja ſelbſt vor 


Suſanne floh ſie. 


Dieſe kam nur ſelten von Schloß Rödern herüber. 

Der Anblick der unglücklichen Schweſter ſchuftt ihr in das 
Herz. Zudem befand ſie ſich mit Gerhard viel auf Reiſen; 
namentlich in Rom pflegten beide jährlich einen längeren Aufent⸗ 


führen. 


trifft, — gleich ſchreit es zum Fenſter hinauf: 


aus der Höhe herabfliegt. 


ungezählten Schaar benachbarten „Höflinge“ 


I 


nehmen. Die Werkſtatt müffe in dieſer Beziehung Hand in 
Hand mit dem Haus und der Familie des Arbeiters gehen. 


Die Branntweinconſumvereine, die man ganz beſonders in Schle⸗ 


fien eingeführt habe, fördern blos den Haustrunk. Da die der 
Hygieniſchen Commiſſion vorgelegten Thatſachen von Neuem be⸗ 
ſtätigen, daß durch den Mißbrauch des Branntweingenuſſes, ganz 
beſonders bei den in geſchloſſenen Räumen arbeitenden Klaſſen 
nicht blos verſchiedene Formen des eigentlichen Alkoholismus, 
ſondern auch eine größere Erkrankbarkeit im Allgemeinen, wie 


frühzeitiger Eintritt geiſtiger und körperlicher Invalidität her⸗ 


beigeführt wird, jo erachtet es die Commiſſion für erforderlich, 
daß Seitens der Arbettgeber Alles aufgeboten wird, um den 
Branntweingenuß während der Arbeitszeit in den Fabriken zu 
verhindern. Es wird deshalb empfohlen 1) das Verbot des 
Verkaufs und Herbeiholens von Branntwein innerhalb der Fa⸗ 
brikräume während der Arbeitszeit; 2) die Verabreichung un⸗ 
ſchädlicher Genuß⸗ und Erfriſchungsmittel zum Selbſtkoſtenpreiſe 
an die Arbeiter, innerhalb oder in unmittelbarer Nähe der Ar⸗ 
beitsräume; 3. Beförderung einer richtigen, kräftigen Ernährungs⸗ 
weiſe der Arbeiter durch Errichtung von Kantinen, welche auch 
gute Fleiſchkoſt zum Selbſtkoſtenpreiſe liefern. Die hygieniſche 
Commiſſion empfiehlt daher, daß der Vereinsvorſtand ermächtigt 
werde, eine in dieſem Sinne gehaltene Aufforderung an die 


ſtaatlichen Behörden und ſämmtliche Arbeitgeber zu erlaſſen Dieſe 


Vorſchläge wurden angenommen. 


2 


Der Verliner Hof. 

In der Großſtadt bietet die Straße der Kinderwelt nicht 
immer einen unbehinderten und freien Spielplatz; der rege Ver⸗ 
kehr führt nur gar zu oft in der Hitze des Spiels arge Karam⸗ 
bolagen herbei und dann beginnt ein Wettern und Toben ſettens 
der Paſſanten über alle dieſe ſchwarz⸗ und blondköpfigen „Jören,“ 
daß einem Unbethetligten angſt und bange werden könnte, denn 
die Angehörigen von Jung Berlin find auch nicht auf den Mund 
gefallen und wiſſen trefflich Gleiches mit Gleichem zu vergelten. 
Der Schlußrefrain iſt dann immer: „Warte nur, faſſe ick dir 
mal.“ Macht ſolch „Radau“ dem Berliner Jungen auch wohl 


Spaß, auf die Dauer werd's doch ungemüthlich und er zieht ſich 
des halb auf den ſicheren Hof zurück, wenn keine freien Plätze 


in der Nähe find. Solch ein Hof in einem von „kleinen Leuten“ 
bewohnten Hauſe, man muß ihn geſehen haben, um einen Begriff 
von dem zu bekommen, was Berliner Leben heißt. Geſehen und 
gehört, ſo heißt es in einer launigen Plauderei des „D. T.“, 
und zwar an einem frühlingsprächtigen Nachmittage, dieſes Ge⸗ 
kribbel und Gewibbel von über einem Viertelhundert Kindern 
jeglichen Alters und Geſchlechtes. Dieſes Gewirr und Durch⸗ 


einander von kleinen Schreihälſen im Korbwaagen, von „Jeck“ 
und „Verſteck“ ſpielenden Mädchen, und halbwüchſigen Burſchen, 
die als Soldaten und Indianer, mit möglichſt echtem wildem 


Kampfgeſchrei und Kriegsgetümmel einen Höllenſpectakel voll⸗ 
Solch Kinderſegen in einem Haufe! Der Flickſchuſter 
im Keller hat allein ſchon ein halbes Dutzend in allen Größen 


und Farben, der Metalldreher im erſten Stock kann mit fünf 


Jungens, ſein vis-A-vis, der Korbmacher, mit fieben Würmern 
gemiſchter Qualität aufwarten, und jo geht es fort bis zum 
vierten Stock, wo das ſchöne Wort beſtätigend, „daß aller Segen 
von oben komme“, eine Familie mit nicht weniger als neun 
lebenden Kindern wohnt. Und dies Alles nun an einem ſchönen 


Nachmittag ſich draußen auf dem Hof in lan! entbehrter 


und Ausgelaffenheit herumtummeln zu ſehen, iſt in 
der That ein intereſſantes Bild. In der einen Ecke des 
Hofes wird „gemurmelt“, in der anderen „gekreiſelt“; hier 


ſpielen die Mädchen „Himmel und Hölle —, „Ringel, ringel 


Roſenkranz“ oder das beliebte „Anſchlag Verſteck“ mit Abzählen, 
„eins, zwei, drei, hucke, packe, pei“ u. ſ. w. Dort find die Jun⸗ 


gens ſtark bei „Käſeball“ engagirt, und wehe, wenn ſolch ein 


wuchtiges Wurfgeſchoß in Geſtalt eines rieſigen Gummiballes, 
ſein Ziel verfehlend, die Wange eines der ſpielenden Mädchen 
„Muttaa, 
Schmidt's Emil ſchmeißt mir immer mit Willen“ — gegen welch’ 
verleumderiſche Anklage „Schmidt's Emil“, unter Androhung 


einiger Püffe, ſofort durch die gegenthetlige Behauptung Proteſt 


einlegt: „Is jar nich mal wahr, ick ſchmeiße ihr nich mit Willen, 
blos mit'n Ball.“ Dazwiſchen ertönt von Zeit zu Zeit in den 
verſchiedenartigſten Varianten der Ruf durch den Hofraum: „Mut; 
ter, ſchmeiß' mir ne Schtulle runter,“ und wird das betreffende 
Feuſter nicht ſofort geöffnet, klingt es um einige Grade nach⸗ 
drücklicher: „Mutta — ſchmeiß' mir doch ne Schtulle runtaaa!“, 
worauf denn auch ſchleuntgſt etwas in Zeitungspapier Gewickeltes 
Den Höhepunkt dieſes bunten, lär⸗ 
menden „Hoftreibens“ aber bildet allemal das Erſcheinen des Hoch» 
geſchätzten und beliebten „Hofmuſikers, alias Leterkaſtenmannes. 
Mit wahrhaft enthuſtaſtiſchem Jubel und beglettet von einer 
wird er begrüßt, 
und kaum hat er die erſten Töne ſeinem Inſtrument entlockt: 
„Er ſoll dein Herr ſein“, da gruppiren ſich auch ſchon die Paare 


und in bewundrungswürdigem Walzertact ſchwingen ſie ſich — 
vorzugsweiſe die kleinen Mädchen — im Kreiſe herum. Und 


halt zu nehmen, der dadurch um fo angenehmer ſich geſtalkete, 
weil das anmuthige Landhäuschen, das man ſich dort erworben 


mit deutſchem Geſchmack und deutſcher Behaglichkett einge⸗ 
richtet war. 

Hier war es auch, wo Suſanne dem überglücklichen Gatten 
den Erſtgeborenen in die Arme legte. 
Leider aber hatte die Geburt des Kindes Suſanne's Ge⸗ 
ſundheit ſehr angegriffen gehabt; ein längerer Aufenthalt in 
Nizza aber und der ſpätere Gebrauch von Seebädern hatten eie 
Geſundheit der jungen Mutter vollſtändig wieder hergeſtellt. 
f Der kleine Stammhalter konnte ſchon ſelbſt die nicht allzu⸗ 
hohen Stufen der Freitreppe erklimmen, als die Gatten nach 


faſt zweljähriger Abweſenheit nach Rödern zurückkehrten. 


Für Frau von Wendland war die Extſtenz des kleinen, 

5 55 entwickelnden Enkels eine Quelle der reinſten 
reude. s 

Häufiger als ſonſt war fie in Rödern und der kleine Franz 

hatte bald eine große Vorliebe für die gutmüthige und allezeit 

nachſichtige Großmutter gefaßt. 

Jetzt hatte fie aber ihren kleinen Liebling ſchon ſeit ein paar 
Monaten nicht geſehen, denn ein langwieriger Rheumatismus 
hatte ſie an Hirſchſtein gefeſſelt. lin 

Die vielſeitige Frau Lorenz hatte ſich längſt als eine vor⸗ 
treffliche Geſellſchafterin entpuppt, doch vermochte ſie im Verein 
mit Minna nicht immer der Langenweile und dem Trübſinn zu 


ſteuern, deren Beute die einſame Frau nur zu oft wurde. 


Heute war fie beſonders verſtimmt. 
a (Schluß folgt.) 


ſchier unermüdlich iſt das tanzluſtige Völkchen: „Ach blos noch 
einen Rheinländer, eine Polka“ tönt es unabläſſig, bis endlich 
der „dunkeläugige Italiener“ mit einem echt berliniſchen“ um 
aber is et genug“ ſein Inſtrument auf den Rücken ſchnallt, um 
auf dem nächſten Hof, natürlich wiederum mit großer Geſellſchaft 
eine Gaſtrolle zu geben. Und ſo ſenken ſich denn allmählich die 
abendlichen Schatten auf den leeren und leerer werdenden Hof: 
„Grethe, Carl, Toni oben kommen;“ tönt es aus den Fenſtern. 
Noch ein Händeſchütteln, ein Nicken, ein Rufen: „Bis auf Mor» 
gen,“ und mit Holtern und Poltern geht es die Treppen hin⸗ 
auf. Nur kurze Zeit noch — und der Kinderlärm und das 
Kinderhalloh verſtummt, ganz MI iſt's in Haus und Hof und 
von der Straße her tönt das Geräuſch der Paſſanten, die Glocke 
der Pferdebahnen, die eine benachbarte Ecke kreuzen. Die Augen, der 
von Spiel und Tanz ermüdeten Kleinen haben fich zu ſanftem 
erquickendem Schlummer geſchloſſen. die Glieder ſtrecken und 
dehnen ſich im feſten geſunden Schlaf, und als die Mut⸗ 
ter an bie Betten ihrer Marie und ihres Carl tritt, da 
hört ſie, wie ſie noch im Schlafe von den Freuden des Nachmit⸗ 
tags abgebrochen flüſtern. Das iſt die Romantik des Berliner 
Hofes! Doch es giebt auch Schattenſeiten. Die Kinder ſchlafen 
längſt den ſüßen Schlaf der Jugend, aber droben aus dem 
fünften Stock vier Treppen hoch, und auch anders wo noch fällt 
immer noch ein Lichtſchein auf den vereinſamten, ftillen Hof 


helab, der ſich mit dem kreuzt, der aus den niedrigen Fenſtern 


der Kellerwohnung dringt. Fleißige Finger ſind i 

eifrig mit einer Handarbeit beſchafligt, Ir aa an 
boffern, was die Allzufröhlichen am Tage angerichtet; Hier ein 
Loch und da ein Loch, kaum will's noch zuſamenhalten, und 
ſchon wieder ein neues Stück Zeug kaufen? Die Zahl der klei⸗ 
nen Kraus köpfe ſteht nicht im Zuſammenhang und Verhältniß 
mit dem leichten Geldbeutel! "Hier wird noch an einer Arbeit 
gewählt, die einen Ectrag zu den Wirthſchaftskoſten bringen fol, 
„Ach Gott, die kleinen Mäuler verlangen immer mehr.“ Manche 
ſeufst's vor ſich zin und arbeitet um fo emſiger weiter. — — 
Und wenn endlich das Arbeitslämpchen erlöſcht und die Mutter 
vor dem Schlafengehen noch einen Blick über ihre Lieblinge 


wirft, — dann verſchwinden doch wieder alle 
— Gottes Segen! 9 Schatten. Kinder 


Provinzial⸗Nach richten. 


* Pelplin. Herr Vicar Lic. Gorecki f i 
Curatus an der Corrigendenanſtalt in Konitz n * 
polniſchen Arbeiter in Bottrop (Weſtfalen) und den benachbarten 
Ortſchaften werden in kurzem auf Erſuchen des dortigen Dechan⸗ 
ten und im Einvernehmen mit der biſchöflichen Behörde in Pa- 
berborn einen polniſchen Geiſtlichen aus unſerer Diöceſe als 
Seelſorger erhalten, Herr Vicar Raſchke in Topolno hat ſich 
zur Paſtortrung ſeiner Landsleute entſchloſſen. — Nach langer 
Unterbrechung wird in dieſem Jahre wieder die hl. Firmung 
in der hieſtgen Kathedrale erthetit werden. Das Nähere wird 
iu 9808 na Pf 28 Wie wir hören, iſt der 

infte Sonntag na ugſten für die Spend . . 
1 n 1 f pendung des hl. Sakra 

— Danzig, 30. Mat. Die Kreuzerfregatte „Stein“, a 
welcher ſich Pein; Heinrich als dienſtthuender Offizter 5 
iſt heute Mittag auf der Rhede eingetroffen und in einiger Ent⸗ 
fernung vor Anker gegangen. Der Prinz kam gegen Abend in 
‚Begleitung zweier Offiziere in Zoppot an Land. um im Kurgar⸗ 
ten zu ſpeiſen. Gegen 8 Uhr kehrte er bei ſtarkem Gewitter an 
Bord der „Stein“ zurück. Die Fregatte wird vorausſichtlich 
nur noch zwet Tage in der Danziger Bucht bleiben, um dann 
ihre Kreuzerfahrten in der Oſtſee fortzuſetzen. 

E Carthaus, 31. Mai. Am 27. d. Mis. war ein Mau⸗ 
rer aus Colonie Warſchau mit dem Ausweißen der Fabrikräume 
des Herrn Schottler in Lappin beſchäftigt. Dabei hat er wahr⸗ 
ſchein lich die Welle des Getriebes mit Kalk beſpritzt und ver⸗ 
ſucht, dieſelbe mittelſt eines Lappens abzuwiſchen, während die 
Welle in voller Bewegung war. Hierbei wurde er von der Welle 
am Arm erfaßt und mit ſeinem Körper fo lange abwechſelnd 
gegen eine Wand und mit den Füßen an eine Kante der Schlei⸗ 
feret geſchleudert, bis der Arm buchſtäblich aus dem Körper riß 
und letzterer zur Erde fiel, während der Arm an der Welle 
blieb. Die Füße waren bis etwa zur Hälfte der Schienbeine 
ſtückweiſe abgeſchlagen und lagen die Stüde umher. Nach we⸗ 
15 Fan A 1128 Unglückliche ſeinen Geiſt auf. Eine 
rau hat hierdurch den Gatten und drei no e 
haben ihren Vater verloren. en Mer 

— Elbing, 30. Mat. Am 8. Juni cr. wird in unſerer 
Stadt der Weſtpreußiſche Provinztal⸗Verein der deutſchen Bar⸗ 
biere und Friſeure ſeinen diesjährkgen Verbandstag abhalten. 
Der hieſige Localverein hat die Gewerbsgenoſſen der umliegen⸗ 
den kleinen Städte zum Beitritt aufgefordert und wird am 1. 
Juni eine Sitzung abhalten, um über die etwaigen Arrangements 


ſchen Schönheiten reiche, aber ſonſt nich: 15 fc pn Lerſuche 
eit Mitt 
fünfziger Jahre faſt ausſchließlich dem Roman und ne 

Die Sanjara, Schwarzgelb und Babel (aus 
die Kinder Roms, 
der Bildhauer von Worms. Sein letztes Werk iſt die „Geſchichte 
Peg 1 der 

urch ſeine lite 

Thätigkeit, ſondern auch durch ſeinen mannes muthigen — 
mus ein Denkmal in der Erinnerung ſeines Volkes geſetzt. 


nn — 


Nachforſchungen blieben erfolglos. In dieſen Tagen meldete ſich 
nun ein hieſiger Bürger bei R., um ihm das damals abhanden 
gekommene Geld im Auftrage einer jetzt in Amerika wohnenden 
Perſon zurückzuerſtatten. — Seit einigen Tagen herrſcht hier 
große Aufregung. Es werden nämlich in einer amerikaniſchen 
Zeitung die Erben einer gewiſſen Weil geſucht, die aus Weſt⸗ 
preußen ſtammt, und einen Nachlaß von 6 Millionen Dollars 
hinterlaſſen hat. Die hieſigen Kaufleute Weile und einige 20 
Familien, die mit ihnen verwandt ſind, wollen ihre vermeinklichen 
Anſprüche geltend machen. — In Biſchofswalde ſchlug der Blltz 
in das Wohnhaus des Gemeindevorſtehers Zander, und das 
Feuer legte das Gebäude in Aſche. iin . 

— Labiau, 27. Mai. Ein ſchwachſinniger junger Menſch, 
Sohn eines hieſigen Bürgers, hatte die Gewohnheit, in unbe⸗ 


wachten Augenblicken hieſige Materialwaarenläden aufzuſuchen, 


wo ihm dann die Bedinſteten der Geſchäfte Branntwein im Ueber⸗ 
maß reichten, um ihn trunken zu machen. In der vergangenen 
Wothe trieben fie in einem Geſchäfte dieſen übeln Spaß noch 
weiter; ſie verabreichten beſagtem Gaſt Spiritus mit Schnupf⸗ 
tabak vermiſcht, wahrſcheinlich in einer zu ſtarken Doſis, denn der 
junge Menſch, welcher Abends trunken in jeiner Behausung ein⸗ 
traf, war am anderen Morgen eine Leiche. Auf Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft iſt eine gerichtsärztliche Section und ein ge⸗ 
richtliches Verfahren, in Betreff der Schuldfrage bei dieſem Todes⸗ 
fall vorgenommen worden. — Am erſten Pfingfifetertage wurde 


ein mit mehreren Perſonen beſetzter Kahn auf der Gilge bei 


Sköpen durch den Schraubendampfer „Königsberg“ überfahren, 
wobei ein Mann leider den Tod in den Wellen fand. (K. H. Z.) 

— ZJuſterburg, 28. Mai. Ueber das blutige Ehe ⸗ 
drama, welches ſich geſtern in dem hieſigen Stadtpark erei⸗ 
gnete, erfährt man folgendes Nähere: Glaubitz, früher Krugbe⸗ 


ſitzer in Memel, ein Mann von 30 Jahren, lebte mit feiner 


Ehefrau, mit der er erſt fett einem Jahre verheirathet war, ſehr 


uneinig und da er dieſelbe wiederholt mißhandelte, hatte Frau 


G. die Abſicht zu erkennen gegeben, ihren Ehemann zu verlaſ⸗ 
ſen. Geſtern hatte Frau G. eine bekannte Familie beſucht und 
dort war auch ihr Mann erſchienen, diesmal in ſcheinbar ſehr 
freundlicher Stimmung. G. begleitete dann ſeine Ehefrau und 
die von Letzterer beſuchte Dame auf einem Gange durch den Stadt⸗ 
park. Unterwegs wurde wiederholt Raſt gehalten, wobet es ver⸗ 
ſchiedene Male zu einem unliebſamen Wortwechſel zwiſchen den 
Eheleuten kam. Bei der letzten Unterredung ſaßen alle drei auf 
einer Bank, hier ſtand die Frau des G. in Folge einer Belet⸗ 
digung auf und 
zu wollen. 0 Na 
ſeiner Bruſttaſche un 

niederftel. Alsdann trat er an fie heran, legte den Lauf der 
Schußwaffe dicht an ihren Hals und gab einen zweiten 
Schuß ab. Nunmehr wandte er die Waffe gegen die Dame, 
weiche das Ehepaar begleitet hatte, und ſchoß auf fie, 
allein dieſe rettete ſich durch einen Seitenſprung. Dann erſt 


Augenblick zog G. den Revolver aus 


Familie untergebracht und wird dort ſorgfältig gepflegt: obwohl 
ihr Zuſtand ein ſehr gefährlicher iſt, hat der behandelnde Arzt 
doch noch nicht alle Hoffnung auf Rettung aufgegeben. 

— Brom 30. Mat. n Stadt 
neten⸗Sitzung iſt auch die, unſere ſett langer Zeit 
beſchäftigende Frage wegen Anlegung eines unterirdiſchen Canals 
von der Danziger Straße bis zur Brahe entſchieden worden. 
Die Verſammlung erklärte ſich mit der Anlage einverſtanden. 
Zu den Herſtellungskoſten will der Magiſtrat 95000 % uud 
die Stadt 48090 ½, hergeben, letztere Koſten ſollen aber von 


den Adjacenten, die die Vortheile dieſer Einrichtung genießen, 
erſtattet werden. — Vor einigen Tagen wurde aus einer Sand⸗ T 


ſcholle in der Brahe an der Katferbrüde eine ſchon ſehr in Ver⸗ 
weſung übergegangene männliche Leiche durch den Dampfbagger 
hervorgeholt. 2. enn, 
ee 
Toru, den 2. Juni 1885. 
— Das geſtrige Concert der bumoriſtiſchen Soirée der Nord- 


deutſchen Quartett⸗ und Couplet⸗Sänger war ziemlich gut beſucht. Die 


einzelnen Biegen wurden mit großem Beifall aufgenommen und ges 
fielen beſonders einige Sologeſänge und Quartetts. Wir können 
den Beſuch des beutigen letzten Concertes nur beſtens empfehlen, 
— Als wirklich hervorragende Leiſtungen verzeichnen wir die Vorträge 
nachfolgender Gejänge: „Du biſt mein Traum“, Lied für Tenor. Der 
Hofmuſikus, Inſtrumental⸗Humoreske, Herr Spitzeder. „Gute Nacht“, 
mimiſcher Vortrag des Herrn Kluck, ſowie die humoriſtiſche Geſangs⸗ 
Quadrille von Peuſchel; „Alte Bekannte“. 


— Theologiſche Examina. Diejenigen Candidaten der Theologie, 


welche ſich der Prüfung pro ministerio im nächſten Termin unterziehen 
wollen, haben ſich dazu bei dem Königlichen Conſiſtorium bis ſpäteſtens 
16. Juli dieſes Jahres unter Einreichung der Beſcheinigungen über die 
erfüllte Mititairpflicht, ſowie über die beſtandene Staatsprüfung und 
über den abſolvirten 6 wöchentlichen Seminarcurſus zu melden. Die⸗ 
jenigen Theologie⸗Studirenden und Candidaten, welche ſich dem Examen 
pro licentia concionandi unterziehen wollen, haben ihre Meldung bis 
ſpäteſtens den 10. Juli dieſes Jahres dem Königlichen Conſiſtorium 
unter Beifügung der bekannten Zeugniſſe einzureichen. Auf der Mel⸗ 
dung iſt die Wobnung genau anzugeben. f 

— Bahnverkehr. Mit dem aus Thorn 12 Uhr 27 Minuten 
Mittags abgebenden Zuge 48 Thorn⸗Schneidemühl, welcher an den Ta⸗ 
ges⸗Kurierzug 2⸗Eydtubnen⸗Berlin⸗anſchtteßt, verſenden die hieſigen Poſt⸗ 
ämter durch Vermittelung des Eiſenbahn⸗ Perſonals gewöhnliche und 
Einſchreibbrieffendungen. Vom Poſtamte gebt der betreffende Trans⸗ 
port nach dem Bahnpofe um 11 Uhr 27 Minuten Vorm. ab. 


— Zur Geſchäftskenntniſt. Bei einem Werkverdingungsvertrage 
trägt, nach einem Urtbeil des Reichsgerichts, irn Geltungsbereich des 
Preußiſchen Allgemeinen Landrechts, auch wenn er als ein Handelsge⸗ 
ſchäft zu beurtheilen iſt, die Gefahr der unentgeltlichen Arbeit und Aus. 
lage beiſpielsweiſe im Fall der durch einen Brand im Hauſe des Werk⸗ 
meiſters erfolgten Zerſtörung des fertiggeſteuten Wertes) bis zur Ablie⸗ 
erung in der Regel der Werkmeiſter. Auf den Beſteller geht die Ge⸗ 
fahr erſt dann über, wenn er das Werk geliefert erhält und es über⸗ 
nimmt oder die Uebernahme obne rechtlichen Grund verzögert. 


— Polizei⸗Bericht. Verhaftet wurden 12 Perſonen. — Ein Ar⸗ 
beiter, dem man vor einiger Zeit 75 & geſtohlen hatte, und der Dies 
ſen Verluſt nicht verſchmerzen konnte, wollte ſich aus Gram darüber er⸗ 
tränken. Er wurde jedoch von einem des Weges kommenden Herrn, 
der ihn beobachtet hatte und ihm nachſprang, gerettet. — s 


— 


erklärte, nicht nach ſeiner Wohnung mitgehen 
ſchoß nach feiner Frau, ſo daß die ſelbe 


erſchoß G, ſich ſelbſt. Frau G. iſt jetzt bei der befreundeten bei Berlin it der Bankier Mar 


n der ßeſtrigen Stadtverord⸗ 
A Ss fen 


Aus Naß und Fern. 
e Die tiefſte Gold-Mine der Welt iſt nach der 
Angabe eines Sachverſtändigen in der „Alta California“ die von 
Eureka, Californien, welche 2200 Fuß tief hinabführt und 500 
Fuß unter des Meeres Nivenu reicht. 

— »Das chineſiſche Leben iſt in manchen Dingen der 
abſolute Gegenſatz des europätſchen. Die Lebens verachtung zum 
Beiſpiel, welche im himmliſchen Reiche berrſcht, iſt unſerer Logtk 
unzu gänglich. Der kleinſte Vorfall genügt, um ganze Familien 
zum Selbſtmorde zu treiben. Eine in Shanghai erſcheinende 
engliſche Zeitung erzählt: „Wohlhabende Eltern hatten eine 
Tochter verheirathet. Einige Zeit nachher kamen ſie in bedrängte 
Umſtände und baten ihre Tochter um Aushilfe. Der Mann gab 
ihr einen Rock zum Verſetzen; die Tochter aber ſteckte ohne 
Wiſſen des Mannes einen Geldwerth von ſechszehn Dollars in 
die Rocktaſche, ohne dem Vater etwas davon zu jagen; fie meinte, 
er werde das Geld ſchon finden. Der Mann, bei welchem er 
den Rock verſetzte, fand das Geld, ſagte aber nichts 
und gab zwei Dollars auf das Kleidungsſtück. Als bald 
hierauf der junge Gatte ausfindig machte, daß ſeine 
Frau ihrem Vater ſechszehn Dollars gegeben habe, ſchlug 
er Lärm, und die Frau wurde ſo betrübt, daß ſie ſich 

erhenkte. Nun erfuhren die Eltern der jungen Frau, daß 
der Pfandleiher ſte betrogen habe, und die Mutter nahm 
ſich die Sache ſo zu Herzen, daß ſie ſich mit Opium vergiftete. 
Gleichzeitig ſtürzte ſich der Pfandleiher, der um ſeinen Credit 
gekommen war, in einen Brunnen nnd ertrank.“ — Dieſe Vor⸗ 
gänge ſind für die Chineſen characteriſtiſch, und derlei ereignet 
ſich alle Augenblicke. In Kanton klagte eine junge Frau ihren 
Schweſtern, daß ihr Mann ſie roh behandle; dieſe äußerten ihren 
Abſcheu gegen eine ſolche Ehe, und um nicht ſelber in die Lage 


» Frau mitnehmend, und — ertränkten ſich in einem Teiche. 

— “ (Nur immer praktiſch.) Die Eiferſucht plagte 
einen Schmieren » Theaterdtrector, welcher in nächſter Nähe 
Berlins einem „Kunſt“-Inftitut vorſteht, vor einiger Zeit ganz 
gewaltig, indem er den erſten Liebhaber in Verdacht hatte, ſeiner 
beſſeren Hälfte mit mehr als bloßer Höflichkeit gegenüber zu treten. 
Da überraſchte er eines Tages das Pärchen im füßen tete a-tete. 
Wuthſchnaubend zog er — keinen Dolch hervor, ſondern ſein 
dickleibiges Notiſbuch und rief: „Sie Unverſchämteſter, Ste haben 
meine Frau geküßt! Ich hab's geſehen und Sie können mir nicht 
widerſprechen. Zur Strafe notire ich Sie mit 3 A, Ordnungs- 
ef Im Wiederholungsfalle ziehe ich Ihnen die halbe 

age ab!“ f f 

„ (Alerlei Notizen.) Gegen den im Bayreuther 
Zuchthauſe inhaftirten Kullmann, der bekanntlich das Attentat 
auf den Reichskanzler in Kiſſingen verübte, ſchwebt eine Anklage 
wegen Beamtenbeleidigung und Verläumdung. — In Eberswalde 
Berl Pauli wegen einfachen Banke⸗ 
rotts, wiederholter Unterſchlagung (von Depoſitengeldern), wie⸗ 
derholter Untreue zu 6 Jahren 6 Monaten Gefängniß (unter 
Anrechnung von 6 Monaten Unterſuchungshaft) und 6 Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt. — Der vierte Abgeordnetentag des Bun⸗ 
des deutſcher Drethslermeiſter in Berlin hat die Errichtung eines 
Central⸗Verbandes deutſcher Drechsler⸗Innungen beſchloſſen. — 
Die Schlußſteinlegung und Eröffnung der feſten Rheinbrücke 
zwiſchen Mainz und Kaſtel iſt am Sonnabend Vormittag 11 Uhr 
durch den Großherzog von Heſſen in feierlicher Weiſe erfolgt. — 
In Mühlhausen in Thüringen hat die Polizei Brodtaxen vor⸗ 
geſchrieben. Die Bäcker haben ſich das nicht gefallen laſſen und 
es ſtand deshalb am Mittwoch vor dem Gerücht in Mühlhausen 
Urthetl wurde noch nicht gefällt. Die Bäcker 
ſind entſchloſſen, für den Fall. daß fie in erſter Inſtanz Unrecht 
erhalten ſollten, den ganzen Inſtanzenweg zu verfolgen. — Aus 
einer republikaniſchen Verſammlung in Paris erzählt der Figaro 
folgende chargcteriſche Anekdote: Ein Redner ſchließt mit den 
Worten: „Endlich, Mitbürger, verlangen wir für die Koſten des 
Stltzungsſaales einen unbegrenzten Credit“ — Alle Anweſenden: 
„Ja, Ja!“ Der Präſident, mit feierlicher Stimme: „Ich ſchwöre 
dieſen Credit nicht zu überſchreiten.“ — Ein von Regengüſſen 
egleiteter Wirbelſturm richtete viel Schaden in Texas (Nord⸗ 
amerika) an. 16 Perſonen ertranken. Der Fluß Brazos ſtieg 
wut a. des er hie anne | 2000 Perſonen 
rden u ernacht dur e heranſtrömenden Fluthen aus 

ihren Häuſern getrieben. Na 


Landwirthſchaſtliches. 


Zur Hellung des Krebſes bei den Obstbäumen giebt ein Obſtzüchter 
ſolgende Rathſchläge: Mag der Baum an einer oder mehreren Stellen 
vom Krebs befallen fein, mögen die Wunden groß oder klein ſein, fo 
ſchneide man in allen Fällen die Wunde vollſtändig glatt aus, fo. daß 
von kranken Beſtandtheilen nichts übrig bleibt, und habe keine Furcht, 
allenfalls auch etwas geſunde Rinde mit zu entfernen. Letzteres iſt eber 
zu empfehlen, als irgend den geringften kranten Theil am Baume zu 
belaſſen, denn die Krantbeit it fo bösartig, daß fie immer weiter um 
ſich frißt und nur durch ſtrenges Einſchreiten gehoben werden kann. 
Iſt die Wunde vollſtändig und glatt ausgeſchnitten und bierauf verſtri⸗ 
chen, wozu man am beſten Holztheer, den man mit Erde oder Aſche 
verdickt hat, verwendet, ſo mache man in der Gegend der Wundfläche 
Längsſchnitte rings um den Stamm, ſowohl auf dem geſunden wie 
tranten Theil, und laſſe die Schmitt, je nach der Größe der Wunden 
oben und unten eiwa 510 Cuntr, über die Wundfläche binausreichen. 
Dies iſt ein guter Aderlaß und giebt der Rinde und dem Zellengewebe, 
durch das der Saft auf- und abſteigt, Gelegenheit, ſich auszudebnen und 

die wunde Fläche nach und nach zu überwallen. Ich habe, ſagt der er⸗ 
wähnte Obſtzüchter, mit dieſem Verfahren ſchon Bäume gerettet, die zu 
zwei Drittheilen ibres Umfanges vom Krebs angefreſſen waren und 


ermin an. Ein 


19 


schlägt, deſto beſſer; iſt der Baum ganz umfreſſen, ſo iſt natürlich feine 
Reltung mehr und bleibt nichts übrig, als ihn durch einen anderen, ge⸗ 
ſunden Baum zu erſetzen. f i 7 


Cielegraphiſche Peyeſche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, 2, Juni, Heute Vormittag 10 Uhr ſtarb der Fürſt von 
Sigmaringen, 


kommen zu müſſen, einen Mann zu nehmen, gingen ſie, die junge 


habe ſolche durch oben beſchriebene Einſchnitte, die ich einige Jahre fort⸗ 
geſetzt habe, vollſtändig getheilt. Je früher man dieſes Verfahren ein⸗ 


Jonds⸗ und Producten -Vörſe. 
Getreide-Sericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 2. Juni. 1885. 
Wetter: trübe. ö 


Weizen geſchäftslos, ſehr geringes Angebot 122 pfd. hell 161 r 127 
fd. hell 164 4 


pfd. hell 164 

Roggen ſehr matt inländiſcher 119 pfd. 129 Age 123/ ofd. 132 

Gerfte, Futterw. 105 —114 Ag * 

Erbſen Futterwaare 110—116 4 

Ha fer geringer 113—116 A mittler 120 124 Ag feiner 125 130 A 

Wi cken 87—95 Ak 

Lupinen 60-68 A 
Alles pro 1000 Kilo 


Bromberger Mühlen⸗Bericht. 


30/5. 85. Bisher. 

Weizen⸗Gries Nr. 17,0 A „Ar 
Weizen⸗Gries Nr. 2 16,60 16,80 
Weizen⸗Mehl Nr. 0 17,40 17,60 
Weizen⸗Mehl Nr. 1 16 16,20 
Weizen⸗Mehl Nr. Uu 2 (zu⸗ 

ſammen gemahlen 12,80 13 
MWerzen Mehl Nr. 2 12,40 12,60 
Weizen Mehl Nr. 3 8 Br, 
Weizensuttermehl. . . . 5 5 
Weizen⸗ Kleie 4,40 4,40 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 810,80 11 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 u. 2 8 

Guſammen gemahlen). 810,20 10,40 
Noggen⸗Mehl Nr. 2. . . SI 960 9,80 
HKoggensMehl Nr. 3 5 6,60 6,60 
Roggen gemengt Mehl.. 8 10 
(haus backen 89,80 8,80 
Noggen⸗ Schrot 2 880 5,20 
Roggen⸗Aleie 0, | 5,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 1 21,40 21,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 2] 19,60 19,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 818 18 
Gerſten⸗-Graupe Nr. 16,20 16,20 
Gerſten-Graupe Nr 5 13,80 13,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 11,80 11,80 


Gerſten⸗Graupe, ordinär. 10 10 
Gerſten⸗Grütze Nr. 


Gerſten⸗Grütze Nr. 2 1 13,60 13,60 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 12,40 12,40 
Gerſten⸗Kochmehl 7,60 7,60 
Gerſten⸗Futtermehl 1 4 4 


Telegraphiſche Schlußeburſe, 
Berlin, den 2. Juni. 


1./6. 85. 

Fonds: feſt. 1 
Ruff. Banknoten 207 —1.01297—90 
Warſchau 8 Tage . . . . 2... 20750120795 
Ruſſ. 5proc. Anleihe v. 1877 5, 2°, 7 97-90] 97—99 
Poln. Pfandbriefe Sproc. . 63-30) 63—20 
Poln. Liquidationgbriefe 57—5057—70 


Weſtpreuß. Pfandbriefe Aproc. 
jener Pfandbriefe Aproc. 8 
eſterreichiſche Banknoten. 


101—60ʃ101—60 


. Septbr⸗ October 
Spiritus: loco 
Junf⸗ Inline ini 
Auguſt⸗ Sept. 
Sept.⸗October inn 5 
Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard⸗Zinsfuß 5% 


Meleorologiſche Veobachtungen. 
Thorn, den 2. Juni 1885. 


Weizen, gelber: Juni⸗Jull . 1868— 75168 
Sen Octo 175 75/176 ar 
loco in New⸗orr kf 

Nuten de u ee e ae 45 
Juni⸗Juli we * . * — . * 144 70 145—20 
Julie ngen 147—50ʃ147—75 
r 4 na 152 

RNüböl: Junt Pr ei * * 


2 2hp | 755,1 + 133 w24% 
10h p 755,5 + 9.7 W 1 I 
b | 757,0 W.23 1.10 


+ 102 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 2 Juni. 1.52 Meter. 


Fahrplanmässige 2 


vom 1. Juni cr. ab. 


— 


Ankunft in Thorn: Abfahrt von Thorn: 
von Bromberg nach Bromberg 
7,11 früh, 7,22 früh. 
11.27 Mittags. 12,27 Mittags, 
5,42 Nachmittags, 4,9 Nachmittags, 
9,40 Abends. 8 10,18 Abends. 
von Alexandrowo nach Alexan 
e e ae 
‚2 Mittag. 12,35 Mittags 
3,29 Nachmittag. 5 X 
9,44 Abends. 0 Abende 
von Inowrazlaw nach Inowrazlaw 
7,26 früh. 2527 früh, 
"11,16, Vormittags, 12,13 Mittags. 
7. Nachmittags. | 5,50 Nachmittags, 


9.21 Abends. | 10,18 Abends. 


TI —— 


von Graudenz, Oulm, 
une (Stadt-Bahnhof.) 


3,53 Nachmittag, 


nach Culmsee, Oulm, 
lernte > (Stadt-Bahnhof.) 


75 \ 
12,28 Mittags 


9,35 Abends. | 6,12 Nachmittags, 
von Insterburg | nach Insterb 

(Stadtbahnhof.) . Bahnhof) 

3,20 Nachmittags. | 12417 Hr . 


10,00 Abends, 10,14 Abends, 


— 
Martha Gaedke, 
Fritz Butter 


Vollſtändiger 
Ausverkauf 


Thorn, 9 1 9 Juni 1885. von 
S eee Max Cohn, 
Pekanntmachung. 


Breiteſtraße 450. 


Die Leitung des ſtädtiſchen Armen⸗ um mit meinem enorm großen 


„directoriums iſt vom 26. d Mts. ab 


Biss 

auf Herrn Stadtrath Engelhardt 

übergegangen, welcher an den Wochen⸗ bis Ende Zuli 
tagen in Armenſachen 11 Uhr Vor⸗ 

mittags auf dem Rathhauſe (Bureau anderer 


für Armenſachen) zu 1 iſt. 
Thorn, den 23. Mai 188 


Der Magistrat 


vollſtändig zu räumen, eröffne ich 
mit dem Dentigen & 155 


Befanntmadjung. einen wirklich 
ee reelleu 


findet im Büreau der Garntjon-Ver- 
waltung ein öffentlicher Submiſſtons⸗ 
Termin auf Lieferung von Utenſilien 


Ausverkauf 


Be Baracken im Rudacker Be aller Galanterie”, 
a 
115 1 N ng 405 4⁵ u? 997 SHE, 
), II. Geräthe von Blech de as, Porzellan 
792,00 Mk.), III. Eiſenwaaren z 
(175580 959 N; Bettſtellen Haushaltungsartikel 


(4110,00 Mk.), V. Geſchirre von 
Fayence ꝛc. (506.13 Mk.), VI. Tiſche, 
Bänke ꝛc. (2960,90 Mk.), VII. 
Schränke à 1 Mann (1440,00 Mk), 
VIII. Schränke à 2 Mann (4040,00 
2 IX. Gerüfte pp. (2944,92 Mk.), 
X. Polirte Möbel (2206,00 Mk.), 

XI. Waſſerzober pp. (268,00 Mk.) 
und XII. Handwagen pp. (560,00 
Mark). 

Bedingungen pp. ſind im Büreau der 

unterzeichneten l A 
Thorn, den 21. Mat 18 


Kgl. Garniſon⸗ Verwaltung. 


zu enorm billigen 
Vreiſen. 


Sämmtliche 
Lederwaaren 


als: Portemonnaies, Port⸗Treſors, 
Schreibmappen, Photographie- 
Albums, Damentaſchen A und 
mittelfeine, Promenaden Damen- 
Heceflaices; ferner: Schreibzeuge, 
Rauchſerviee, Rauchtiſche, Conſolen 


Freiwillige und e, ee 
ammneceſſaires ühchatullen, 
Verſteigerung. Kelter bee en eiſekörbe, 


Montag, den 15. Juni cr. 
und die nächſtfolgenden Tage 
werde ich die zur S Löffler ' ſchen 
Concursmaſſe gehörigen 


Lederbeſtände 


im Auftrage des Verwalters Herrn 
von Wallersbrunn gegen ſofortige 
Baarzahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. 

n Verkauf kommen verſchiedene 
größere Parthien von: 


Sohlleder, Brandſohlledern, 


. u-Handkörbe habe 


20 bis 25), 


in den Preiſen beraniergeieht 


Die Reſlbeſtände 
yon Toilette-Artikeln: 


feine Parfüms, Oele, Kämme, Bahu- 
Uagelbürſten, Kopf- u. Tafhen- 
bürſten, Schlipſe, Cravatlen. 


Die 8 0 Sachen 


h Ba nt Damen: 
edern warzen und brau⸗ S muckgegen tänden 
nen Kipsſen und ſämmtliche fals n egen Spangen 


und Armbänder ꝛc. ꝛc. 


erner Alles auf 
ager habende in 


Vorzellan - u. Glas- 
Waaren, kläglichen 
Gebrauchs- Artikeln: 


1 Taſſen, Terrinen, Compotieren, 
Waffer-, Wein- und Grog-Gläſer; 
Tiſch- und Hängelampen Ampeln, 
Bafen, Bogelkäfige, Wafchtänder, 
kackirte und rohe Eimer, 
dergleichen Wafchfchöffetr, 
eine überraſchende Auswahl 
in altdeutſchen Bierſeideln und 
Steinkrügen, 
Waſſerſturzkaraffen, 
verkaufe ich von jetzt ab, 


um ſchnell damit zu rüumen 
zu Fabrik-Preisen 
vollständig aus. 


Max Cohn, 


Breiteſtraße 450. 


Artikel für Schuhmacher. 
Die Auction findet beſtimmt ſtatt 
Das Lederlager hat einen Taxwerth 

von mehr als 9,700 Mark. 
Inowrazla w, 30. Mai 1885. 

von Hohendorff, 
Gerichtsvollzieher in Inowrazlaw. 


Am Mittwoch, den 3. Juni er. 
Nachmittag 3 Uhr 
werde ich vor dem le des 
Herrn DTodtke zu Gurske 
zwei Pferde, zwei Säue 
und eine Kuh 
entlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
kaufen. 


Beyrau, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


Torf! — Torf! 
Das Torfitechen in Wieſenburg 
iſt im Gange. 
Um das auszubeutende Quantum 
feſtſetzen zu können, erſuche ich die 


Herren Conſumenten ergebenſt, mir 
recht bald melden zu wollen, wie 
viele Klafter ſie abzunehmen be⸗ 
abſichtigen. 

David Gliksman, Thorn. 


Königl. privileg. 


Raths Apotheke 

reitestrasse Dee Feinſte ng 

2 Wneralwäſſer : Matjes Heringe 
eee . e 


Oskar Neumann. 


Eisſchränte, Syer-Stunvern!!| Ziegel! 


‚geräuert, Poſtkiſte 30—40 Stück, 
a Mk. frei per Nachnahme. 


„Brateringe u. ſ. w. 


Leske, Greifswald a. / Ostsee. 


bekannt als gute Conſtruction empfiehlt iR 
zu N 
J. reg 


Thorn. 


Unternehmungen halber 


3 ie die — 


aus der Erſten Silfner Aetien Brauerei in Pilſen 
empfiehlt 


Friedr. Dieckmann, 
mberg — Poſen — Rawitſch. 
Gtneral⸗Vertrater And die 5 Poſen und Weſtpreußſen 


Gänzlicher Ausverkauft 


Mein Waaren lager muß zum 1. Juni er. geräumt fein, 
deshalb verkaufe ich die noch vorhandenen reichhaltigen Beſtände in 


Tapiſſerie⸗ Kurz und Woll⸗Waaren, 


beſtem Nähmaterial etc. zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 
Aeltere Muſter in Kleiderknöpfen per Dutzend 10 Pf. 


M. Klebs, 


Breiteſtraße 1—3. 
ON 
Für die wärmere Jahreszeit empfehlen wir 


Spitzen-Fichus u. Umhänge 


in den neueſten Facons und machen ergebenſt darauf aufmerkſam, daß die 


Preiſe für 
Frühjahrsmäntel, Umhänge u. Jaquetts 


der vorgerückten Saiſon wegen ganz bedeutend herabgesetzt sind. 


S. Weinbaum & Co. 


Altstädtischer Markt 430. 


Markt- Anzeige. 
Zum Jahrmarkt empfehle ich ein großes Fa] in: 


Schmuck-, Galanterie- und Lederwaaren, als: Broches, 
Ohrringe, Wedaillons, Colliers, Bracelettes, Haarpfeile, 
Herren⸗ und Damen ⸗ Uhrketten, Shlipsnadeln x. dt. in 
echt und unecht. Damentaſchen, Portomonnaies, Ci⸗ 


garten tus in ganz Leder. 


Unter Zuſicherung prompteſter und reellſter Bedienung bei billigſten 
Preiſen bittet um geneigten Zuspruch. 


H. F. Braun. 


Danzig. Leipzig. 
NB. Bude auf dem Neustädter Markt, Eoke der Kirche, vis-A-vis 
der blauen Schürze. 


Anmeldungen f. m. Privatſchule u. f. 


Bade Anstalt F (monatl. 1 M) nehme ich 


entgegen. az 95 Schulſtr. 124. 
Grützmühlenteich. v. 


Karlowska. 
Meine ganz neu renovirte Bade- 
Anstalt ſteht dem geehrten Pu⸗ Dr. Clara Kühnast, 


blikum zur oeäligen Benützung amerkkaniſche Zahnärztin. 


Preiſe: — Culmerſtraße 319 — 
Baſſin ohne Wasch 0 Ei 18 Künſtliche Gebiſſe 
üler 


werden ſchuell u. ee angefertigt. 


* 


” ” 


ee na : Wollſchnür, Leinen Taue, ar, 
Für d. Saiſon 8 5 9 — - — 5 Bindfä den 

" „ W. . 4 — ſempfiehlt gut und billigſt gg 
5 Celle Dub. Billets 22 Bernhard ec een 

„ Ballin „ . Hellgraue Oefen à 28 Mark, 


Abonements und. Dutz. Billets find 
79 der Cigarren⸗Handlung des Herrn 
F. Reinert Gerechte Str. Nr. 110 
und in der Bade⸗Anſtalt zu haben. 
Auch ſtehen mehrere neue 


Hondeln 
zur gef. e el 


F. Szymanski. 


Carl Mallon 


empfiehlt 


Wollsäcke, 


weiße Oefen billigſt offerirt die 
DOfenrabri? von E. Bry. 


Le eee 


von Bergmann & Co., Köln, 
entfernt Sommersprossen, Flecken und 
Röthe, verleiht eine gesunde, frische 
Gesichtsfarbe, à St. 50 Pfg. 
Allein- Der 15 
d. Majer. 


n unſerem 155 Breiteſtratze IE 
iſt die Bell⸗Etage, beſt. a. Entree, 
6 Zimmern, Badeſtube, 
%. 2x. per 1. Juli reſp. 1. Octbr. er. 
zu vermiethen. 
€. B. Dietrich & Sohn. 


richt i. d. Buchführung, u 
theinehmen wollen, bitte ſich (leunigf 
zu melden. 


Säer 


Waſſerleitung a 17 


| Getreidesäcke, 


Wollband, 


Pläne, 
D Bellen Hafer, ſowie 


und Leinkuchen offeriren 
issack & Wolff. 
T Uußpfelſinen — Titronen — 
Caviar — Neunangen — Brat ; 
und . — mar. Aal 


und Lach — Matjes · Her. 
ger Lachs — Flundern x. em ; 
pfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Briefbogen 
mit 14 Ansichten Thorns, à 5 Pf., 
in der Buchhandlung von 


Malter. Lambeck. 
find auf meiner Htegelet 


billig abzugeben 8,Bry. 


t 5 ſind verſchiedene 

el und eine gut erhaltene 

Singer Sahmmefiiine zu verkaufen. 
Bäckerſtraße 245, 2 Treppen. 


S'; Annenſtraße 179, 6 Zimmer mit 
Zubehör, ganz oder getheilt zu 
derm. Näheres Jacobsſtr. 318, 2 Tr. 


Mittelwohnungen 2 Linie Bromb G 


Vorſtadt von ſofort zu vermiethen. | r 
« Pastor. 


gut Tut mbL. I Zim 15 e 118. 

32 Stuben, . lüche, Nammern und 

Bodenraum, 5 150 hoch zu ver⸗ 
miethen. Albert Schultz. 


1 Aa de 
17 möbl. Zimmer u. Cab. 1 
iſt zu verm. Schubmacherſtr. 354. 
Ein gut mobl. Zimmer zu 
vermiethen Kl. Gerberſtraße No. 73. 


mö m. u. Cab. v. ſof. z. verm. 
Gerechteſtraße 106 part. 
ine Wohnung, immer und Zu⸗ 


h 
behör iſt in "meinem Haufe Brom⸗ 


in Gremboczy n berger Vorſtadt neben dem Botaniſchen 


Garten ſofort zu vermiethen. 
Wwe. E. Majewski. 


Ei. freund! Worvergimmer möbltrt 


oder unmöbl. Breiteſtraße 444, En 


2 Tr. iſt zu vermiethen. k. Preis. 


Ana BL. ar Senat ae a ae a 
Verantwortlicher Rebakteur H. Burgwardt in Thorn. Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerti von Ernst Lambeck in Thorn, 


Heute 


Dienstag, 2. Juni cr. 


Wiener Cafe 
(Mocker.) 


Abschieds Concert 


der 
Norddeutschen 


ı Quartett- und Couplet - Sänger. 


Anfang 8 Uhr. 
Billet-Vorverkauf in der Cigarren- 
handlung bei Herrn W. Schulz, 
Breitestrasse 4. 


ulmsee. 
Villa Nuova 


Freitag, den 5. Juni er., 
CONCERT 


Norddeutſchen 
Sänger. 


Anfang 8 Uhr. 
Schützengarten. 
Heute Mittwoch, den 3. Juni ce. 
Großes 


Militär = Concert, 


ausgeführt von der Capelle des Fuß ⸗ 
Artillerie- Regiments Nr. 11. 


Anfang 7% u Abends. 
Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Sa Billets. 


Kissner S Restaurant. 


Täglich Concert u. 1 


Anfang 7 Uhr Ab 
ewerde-Schule. 


Die Schülerinnen, die am Unter. 
für Putz 


atjes⸗Herin 
1 1 8 5 feinſte De · 
lieateſſe, verſendet das Poſtfaß, circa 
et für 4 Mark franco Nach⸗ 
nahme 


H. Noack, 
Greifswald a. d. Oſtſee. 
Standesamt Thorn. 


Vom 24. bis 30. Mai 1885 find ge 
meldet: 


als gebor 
1. Walter ee Sunzi S. des Kauf⸗ 
manns Theodor Taub A Na- 
en Alice Charlotte, . des Kalkulatur⸗ 
Aſſiſtenten Guſtav Schwartz. 3. Minna, 
T. des Kaufmanns e 4. Char- 
lotte Louiſe Margarethe, T. des Hotelbe⸗ 
u Bunt Hempler. 5. Stanislaw, S. 
Arbeiters 14 3 Witomski. 6. Anton 
Safe, unebel. 7. Arthur Karl, ©. des 
Ar u Karl Carat 8. Joſepbine Frans 
ziska, T. des Arbeiters Fran 3 9. 
EN. Julie, unehel. T. 10. Martha Selma 
des Arbeiters er Streich. 11. Bro⸗ 
nislaw Wladyslaw, S. des Pfefferküchlers 
Joſeph Rozewicz. 
eſtorben: 


als g 
jet 1. 1, Ooteßeiger B — 1 46 2 


En Michael 8 25 15 1 
3. Johann unehel. S. 

Anna, L. des Schi egeien San 

wandowski, 7 J. 10 Y 8 tin, 

— Michael Grams, 15 Ar M M 8; 


2; 
8 Tz 8. 3 


21 Tz 1 W ana Martha, 
unehel. T. 3 M; 25 Georg Wilhelm Aus 
guſt Leopold, S. des e Vorſtehers 
Auguſt Warnke, 7 M. 6 T. a 

o. zum ehelichen Aufg t: 

1. Feuerwerks⸗Lleutenant Adolph Robert 
Julius Erpff zu Moder und Anna Klara 
Hein zu Hultſchin. 2. Bauerſohn Joſeph 
Kuczkowski zu Mocker und Anna Szuta zu 
rzywna. 3. Kaufmann Oito Karl Fried⸗ 

rich Bobl zu Bromberg und Laura Wil⸗ 
helmine Louiſe Reuther zu Thorn. 4. Photo⸗ 
graph Ifrael Roſenberg zu Berlin und 
Lina Jacobi zu Tborn. 5. Sergeant Sa⸗ 
muel Hermann Krüger zu Thorn und Klara 
Louiſe Emilie Mietbte zu Otollo. 6. Ber 
ürksfeldwebel Julius Theodor Buchvolz zu 


But! 
mit 1 5 Cee a 


